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senschaftsgeschichtliche Darstellungen wie die vorliegende, in der die gleichermaßene Betei
ligung von Männern und Frauen in der Entstehung und Produktion von Kultur mit Selbst
verständlichkeit gedacht und geschrieben wird und sich nicht nur - wie häufig - überge

stülpter sprachlicher Alibiwendung verdankt.
Die von Rudolf Schenda und Doris Senn herausgegebene Sammlung hebt sich deutlich ab

von den Blüten, die die gegenwärtige Volkserzählungsliebe in Form von nur blaß oder un-
kommentierten historisierenden Neuauflagen treibt: die Leser können unbeschadet der
Märchenliebe frönen, ohne einer etwa unterstellten „Zeitlosigkeit“ der Volkserzählung, mit
all ihren ideologischen Implikationen, aufsitzen zu müssen. Nicht stoffimmanent wird in
terpretiert, sondern - von eigentlicher kulturwissenschaftlicher Relevanz - wird die Tatsa

che des Märchens in seiner Pitreschen Genese als wissenschafts- und zeitgeschichtlicher Aus
druck beleuchtet. So empfiehlt sich gerade auch für „Märchenmuffel“, für Volkskundlerin-
 nen und Volkskundler die Lektüre, an der sie das verstaubte Image material- und
selbstverliebt vorgehender Erzählforschung bislang gehindert haben mag.

Basel Johanna Rolshoven

ALFRED CAMMANN: Märchen - Lieder - Leben. In Autobiographie und Briefen der Ruß

landdeutschen Ida Prieb. Marburg: Eiwert 1991 (Schriftenreihe der Kommission für ost
deutsche Volkskunde in der Deutschen Gesellschaft für Volkskunde, 54)

Wiederum stellt der unermüdliche Erzählforscher Alfred Cammann gewichtiges „un
sichtbares Fluchtgepäck“ einer Deutschen aus Osteuropa vor: Märchen, Lieder und Lebens
erinnerungen der 1923 in einem deutschen Dorf in der Ukraine geborenen Rußlanddeut
schen Ida Prieb. Ihre Erfahrungen im Zusammenleben mit anderen Völkern erscheinen in
einer Zeit, da sich die Völker der ehemaligen Sowjetunion neu orientieren, dort über eine
deutsche Wolgarepublik und hier über die Integration von Ausländern nachgedacht wird,
besonders lesenswert, gewinnen hohe Aktualität.

Im Gegensatz zu den bisherigen Bänden mit Überlieferungen von Ausländsdeutschen
bzw. dem bereits 1975 erschienenen Aufsatz über Ida Prieb „Eine deutsche Märchenerzähle
rin aus der Ukraine“ (JbfdVk Bd. 18, S. 88-177) stellt Cammann in seinem 12. Band die
Autobiographie und die Briefe seiner Gewährsfrau in den Mittelpunkt.

„Es war wie eine kleine Insel in einer großen ukrainischen Steppe“ (S. 65) beschreibt die
unerhört schreibgewandte Erzählerin dann ihr Heimatdorf, aus dem sie die Märchen ihres
Großvaters und die Lieder ihrer Mutter behielt, die Kollektivierung der Landwirtschaft er
lebte, die Säuberungsgesetze in der Stalinzeit, das neue Schulgesetz, das den Unterricht in
deutscher Sprache untersagte und dafür russisch und ukrainisch einführte. Das, was von den
Dorfbewohnern allgemein als Reglementierung empfunden worden ist, sieht die Erzählerin
durchaus als Gewinn, da sie Sprache, Sitte und Gebräuche ihrer Nachbarn besser verstehen
lernt. Der Einzug von Hitlers Armee 1941 vereitelte Studienpläne, statt dessen folgten Dol
metscherarbeit in der Ukraine, Umsiedlung nach Polen, Ausweisung durch die Polen,
Nachkriegszeit in Niedersachsen, die Wiederbegegnung mit Verwandten.

Das Besondere dieser ohnehin schon ungewöhnlichen Biographie liegt wohl im engen Zu
sammenwirken von Initiator und Gewährsperson; die zunächst für ihre Kinder verfaßten


